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Pr.Ernst SCHÖGL

Wien, 21.8.1967

Herrn
Dr.Dr.h.c. Heinrich ZILLICH
D 813 Starnberg/See
Riemerschmidtstr.7

Hochverehrter Herr Doktor Zillich !

Im ”Donauschwaben” Nr.28/29/30 d.J. fanden wir Ihren vor­
züglichen Aufsatz ”DEUTSCHE JENSEITS DER GRENZE” vor. Dieser 
Text schiene uns als kleine Eckartschrift geeignet.

Zunächst nur die grundsätzliche Frage, ob diese Auswertung 
Ihrer Arbeit Ihre Zustimmung findet. Alles Nähere wäre dann 
Gegenstand weiterer Abmachung.

Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung
und landsmannschaftli^hem Gruß
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Wien, 25«Oktober 1967
Dr.Emst SCHÖGL

Herrn
Dr.Dr.Heinrich ZILLICH
D 813 Starnberg am See 
Schießstattstraße 12

Sehr geehrter Herr Doktor Zillich !

Wegen einer schon in den September zurückreichenden Erkran­
kung mußte ich vor 14 Tagen das Spital aufsuchen. Daher komme ich 
erst heute dazu, Ihren Brief vom 25.8. dankend zu bestätigen.

Ihr Aufsatz "Deutsche jenseits der Grenzen" hat inzwischen 
erfreuliche Verbreitung gefunden. Dies nicht nur durch weitere 
Zeitschriften der Vertriebenen, sondern auch in der "Aula".

Das ist aber zugleich der Grund, daß die Herausgabe einer 
Eckartschrift mit diesem Aufsatz nicht mehr so aktuell ist, 
wie sie im September gewesen wäre. Da sich der Leserkreis des 
"Eckartboten" stark mit dem der "Aula" deckt, würden viele bei 
Empfang des Heftes unwillig werden, daß man ihnen den Ankauf 
einer inhaltlich schon bekannten Schrift zumutet.

Seien Sie, sehr verehrter Herr Doktor, also bitte nicht 
ungehalten, wenn ich Ihnen nun bekanntgebe, daß die Österreichi­
sche Landsmannschaft von dem Vorhaben dieser Eckartschrift Abstand 
zu nehmen beschlossen hat.

In vorzüglicher Hochachtung und mit landsmannschall.Gruß

Ihr


